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»mangSweiser Beitreibung und Konkursverfahren füllt der Rabatt fort. Erfüllmigsort Karlsruhe . — Im Falle **n höherer Gewalt , Streik , Sperr «, Aussperrunz. Maschinenbruch . Betrieb- störung tm eigenen Betrieb« oder in
lc»tn unserer Lieferant«« hat der Jnfrreut kein« «arspriiche, fall« dir Zeitung verhüttet . in beschranktem Umfana« oder nicht erscheint . — Für telephonisch « Abbestellung von » « zeigeu wird keine Gewähr übernommen. Unver-

tangle Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgrgebm und es wird keinerlei Berpstichtmtg zu irgendwelcher Bergüluug übernommen. Abbestellungm der Zeitung kann nur je bis 25. auf Monatsschlußerfolgen.

Amtlicber Teil
Grund - und Gewerbe steuer und Wtchnungs«

abgabe.
" Durch ein Ratgesetz zum «Grund - und Grwerbesteuerge -

setz ist der Finanzministrr ermächtigt worden , für dieGrund -
undGew erbe si euer den Zinsfuß für Verzugszinsen und
Verzugszuschläge sowie fürStundungSzinsen anders festzusetzen .
Durch Verordn» ^ hat der Finartzminister nunmehr die für
die ReichSsreueri gelteasden Bestilnmungeu mit Wirkung w

. • C. Oktober 1923 auch für die Grund - und Gewerbesteuer für
maßgebend erklärt . Hiernach beträgt vom Y. Oktober 1923 an
der Zinsfuß für V e r z ug s z i n se » bis auf weiteres iM s . H .
nonatlich statt bisher 5 v .H . jährlich . Der B e r zu g S zuf cht a g
voit bisher 20 v . H . für den Äalendermonat »oird vom 9. Ok¬
tober 1LL8 an wie folgt berechnet: Der Betrag der fälligen
Zahlung ( 3) wird zunächst durch den im Zeitpunkt derFä lli g -
k e i t maßgebenden Goldumrechnungssatz für die Laudabgäbe
geteilt, der sich durch die Teilung ergebende iBetrag wird dann
mit dem im Zeichunkt der Zahlung maßgebenden Amrech-
nultgSsatz vervielfacht; (b ) der Unterschied zlvischeu tz und o
ist als «Verzugszuschlag zu entrichten. War z . B . der Rück-
stand 100 Millionen , der Umrechnungssatz, für die Lantzabgäbe
am Tage der Fälligkeit dieses Rückstandes 26 Millionen , am
Lag« der Zahlung 40 Millionen , so firtb statt 100 Millionen
100 Millionen zu zählen ; der Verzugszuschlag beträgt also
60 Millionen . Soweit ein Verzugszuschlag erhoben wird , wer¬
den Verzugszinsen nicht angesetzt. Die bei Stundung zu
gewährenden Zinsen können die Finanzbehörden künftig bis
zu 100 v . H . monatlich festsetzen .

Nach dem erwähnten Rotgesetz und der Verordnung ist auch
bei rückständigen Wohn u ugsabgabedet r « g « w der
Verzugszuschlag künftig in der genannten Weise zu berechnen
und zu erheben.

Die Höhe der Oktober-Vorauszahlungen auf
Eiukommenfteuer nnd Körperfchaftssteuer

** Der Reichs minister der Finanzen hat durch Verordnung
vom 27 . September 1923 die Höhe der Vorauszahlungen auf
die Einkommensteuer und die Körperschaftssteuer neu festge¬
setzt. Danach habe,, die eirekommensteuerpflichüigen Einzelper¬
sonen am 5. Oktober 1923 das 30000fache und die Körperschaf¬
ten bei den nach dem 30. September 1923 fälligen Voraus¬
zahlungen das 46 000fache des Grundbetrags der Vorauszah¬
lungen zu zahlen. Hierzu tritt die Rhein -Ruhrabgabe ; fie be¬
trägt bei den Einzelpersonen das Doppelte der erhöhten Vor¬
auszahlungen und bei den Erwerbsgesellschaften grundsätzlich
die Hälfte der Körperschastssterler vervielfacht mit 45 000. Bei
der Festsetzung der neuen Multiplikatoren ist dem Sinken der
Kauflraft der Papiermark seit der letzten Festsetzung im Au¬
gust Rechnung getragen worden , indem zur Berechnung der
Durchschnitt des DollarkurseS, des Lebenshaltungsinder und
des Großhandelsindex herangezogen wurde . Ließ die Finanz¬
lage des Reiches es nicht zu. von der vollen Ausnutzung der
Vorauszahlungen abzusehen, so ist doch der schwierigen Lage
der Wirtschaft dadurch entgegengekommen worden , daß an ver* Vervierfachung rückständiger Zahlungen nicht festgehalten wor¬
den ist. Vielmehr hat der Reichsminister der Finanzen zu¬
gelassen, daß der Steuerschuldner den seiner Zohlungspflicht
am 5. Oktober entsprechenden Goldmarkbetrag im Laufe des
Monats Oktober zahlt . Für die Berechnung des Gostmiark-
betrages am Fälligkeitstage (5. Oktober bei der Einkommen¬
steuer ) einerseits und des Papiermarkbetrages am Zatzlungs -
tage andererseits ist der für die Landabgabe jeden Mittwoch
und- Sonnabend festgesetzte und am darauffolgenden Tage ver¬
öffentlichte UmrechnungSsatz maßgebend. ES wird erwartet ,
daß die Steuerpflichtigen trotz der Erstreckung ihrer Zahlungs -
Pflicht auf einen ganzen Monat dem dringenden Geldbedarf
des Reichs durch möglichst baldige Zahlung Rechnung wagen .
Dies lieat auch in ihrem eigenen Interesse , weil st« mit jeder
Verzögerung das Risiko einer weiteren Markverschlechterung
ans sich nehmen.

Der Neubau der deutscben
Mäbrung

Berlin , 3 . Okt. Der Gesetze « t » » rf
über die Errichtung brr Währungsbank ist
dem Reichstag in der Fassung der Reichs-
ratsbeschlüsse zugegaugr ».

Mit dem Neubau der deutschen Währung ist eS zunächst
so, daß es vor allem bitter nottut , unter Dach zu kommen.
Man war deshalb von vornherein gezwungen, ein Rotbau¬
pragramm in Aussicht zu nehmen . Aber selbst da ist der An¬
strag schwer. Man weiß nicht recht , ob das Baumaterial , das
wan znr VeKfügung hat, ausreicht , haltbar und brauchbar ist,
wie oran weiterhin die Baugelder aufbringen , wie man den
Rotbau im einzelnen einrichten soll , daß er einer solch riesigen
Mietergemcinschaft wie dem gesamten deutschen Volk, nicht
nur einzelnen seiner Telle , Unterkunft zu gewähren imstande'ei.

So find die Pläne für den Rotbau , die Währnngsbank ,
welche bis zur Einführung einer wieder von der Reichsbank
zu emitlierenden Goldwährung , in Funktion treten soll, zwar
fertig , aber die künftigen Mietsparteien , die deutschen Er¬
werbsstände trauen der Festigkeit dieses Gebäude? nicht recht ,
und außerdem, wie es heutzutage in solchen und anderen Fra¬
gen ist, jeder Einzelne denkt vielleicht an sich selbst etwas zu
viel. Dazu ist die Reichsregierung vor die Aufgäbe gestellt,
auf dem knappen ihr zur Verfügung stehenden Baugrund ein¬
mal so einfach und wirtschaftlich wie möglich , dann 'aber auch
so zu bauen und die Grundrisse so anzuordnen , daß der end¬
gültige Aufbau der Goldwährung nicht erschivert , sondern da¬
durch eher erleichtert wird , daß womöglich , sobald eS di« Ver¬
hältnisse zulassen, Stück für Stück des Notbaus allmählich
durch massivere Mauern erseht werden, daß man womöglich
dann auch daS aus dem abzutragvnden Notbau gewinnbare
Baumaterial dazu mitverwenden kann, wie man ja aus zwin-
genden Gründen noch nicht in der Lage ist , die Papiermark
fortzuwerfen und deshalb hofft, fie als Füllmaterial vorerst noch
verwenden zu können.

*
Dm geplante deutsche Währungsnotbau heißt Bvdenwäh-

r**g . Während in normalen nnd Friedenszeiten die von der
deutschen Reichsbank ausgegebenen Bankrcoien̂ zu einem Drittel
mit Gold gedeckt waren , das in den Kellern der Reichsbank
lagerte , will man vorerst als Deckungsmittel den landwirt¬
schaftlichen nnd industriellen deutschen Grundbesitz heran¬
ziehen, da man annimmt , daß eine genügend breite BastS
für die Ausgabe von Goldnoten in Deutschland vorerst kaum
zu schaffen ist. In der gegenwärtigen Zeit würde für eine
Goldwährung auch nicht die Dritteldeckung genügen , sondern
es müßte eine Volldrckung für alle auSzugebenden Banknote »
angsuammen werden. Sicher sind in deutschem Besitz auch zu
einer solchen Fundierung noch genügend Werte an Gold und

! Devisen, (die ja als gleichwertig dem Gold betrachtet werden
| können) , aber man gesteht sich am besten offen, daß sie nicht
j zu erfassen sind, da sie zum Teil tat Ausland deponiert sind,
j zumTeil im Inland verborgen stecken und nicht durchdie schärf-

sten Strafandrohungen in ausreichender Menge herauszulok .
ken sein werden.

j Der Grund und Boden aber ist nicht zu verbergen , er li^gt
1 offen da, nur eines Gesetzes bedarf es, ihn zu belasten, um

Deckungsmittel für eine vorläufige Bodenwährung verfügbar
zu machen . Dies soll bekanntlich dadurch geschehen , daß
die Währungsbank auf Geldmark lautende , in einem bestimm-

■ ten Prozentsatz (4 Prozent ) zum Wert des Grundstückes
! stehende Grundschulden mcf Grund und Boden einträgt und
: in gleicher Weise wie die landwirtschaftlichen, forstwirtschaft-

lichen und Gärtnereibrtriebe in ihrer Gesamtheit mit einem
gleich hehen Betrag die iudustriellen, gewerblichen und Han -
delsbetriebe, mit Ausicahme der Handwerksbetriebe belastet»
wozu noch nähere Bestimmungen der Reichsregierung erfolgen
sollen. Wo für die Last keine Grundschuld in Betracht kommt,
soll der Währungsbauk eine auf Goldmark lautende Schuldver¬
schreibung drS Unternehmers ausgchändigt werden , die allen
andern Werpflichtungen im Range vorgeht . Das Kapital ver
Währungsbank , 3200 Millionen Mark soll auf solche Werse
aufgebracht werden. Die Wstihrungsbanlk stellt auf Grund
der Schuldverschreibungen mit 6 Prozent verzinsliche Renten -
briefe au », die als Deckung für die von her Währungsbauk
auszugeibenden Banknoten bestimmt sind . Ihre Werteinheit
ist die Rrumark , die in hundert Neupfennig eingeteilt ist. Die
Bank ist verpflichtet, jederzeit ihre Roten gegen ihre Renten -
briefe einznlSsen, so daß auf 600 Neumark ein Rentenbrief
über 600 Goldmank gewahrt wird . Die Menge der ausge¬
gebenen Banknoten , darf die Höhe der Deckungssumme durch
die Rentenbriefe nicht übersteigen, so daß also voll« Deckung
vorgesehen ist.

*
Ein erhebliches Bedenken der Bodenwährnng , wenn fie Ge¬

setz werden und zur Durchführung gelangen sollte, liegt darin ,
daß die Bersnchung sich leicht einstellen kann , durch
weitere Belastung des Bodens » eitere Banknotenmenge « flüs¬
sig zu machen , um dem finanziellen Bedarf des Reichs zu
decken. Dadurch würde der Notenumlauf über das benötigte
Maß gesteigert, die Gefahr der Entwertung der Noten träte
ein und wir hätten eine nene Jnflatic » . Denn die immerhin
in erheblichem Grad theoretische Deckung allein wird den
däuerriden gleichen Wert eines Papiergeldes , wie des Sach¬
wertgeldes nicht garantieren , gerade hier ist auch das sog.
QuantttätSprinzitz zu beachten , d. h. die auszugebende Noten¬
menge ist genau festzulegen, ihre Umlaufszeit bis zum Ersatz
durch goldgedeckte Noten zu begrenzen und Garantien sind zu
schaffen, daß das auch absolut sicher eingehalten wird . Die
Erfahrungen , welche Frankreich am Ende des 18. Jahrhun¬
derts mit seiner Bodenwährung, den unbegrenzt vermehrten

sog . mandatS territvriaux machte,,lehren uns , abgesehen auch
von einfacher Überlegung, daß ein derartiges Papier in dem
Augenblick seinen inneren Wert verlieren mutz, in dem eS
trotz theoretischer Versicherungen von den schönsten gesetzlichen
Bürgschaften nichts anderes wird , als ein lediglich mit Hclsr
der Notenpresse und einiger gesetzlicher Formalitäten in nicht
begrenzten Mengen in den Verkehr geworfenes Kreditinstru¬
ment des Staates , der dadurch maitgels genügender Steuer -
eingänge feine Ausgaben zu decken sucht.

Aus diesem Grund hat -der finanzpolitische Aussckniß des
Rcichswirtfchastsrates mit Recht eine Beschränkung der Le¬
bensdauer der Währungsbank gefordert, wie sie auch ur¬
sprünglich für zwei Jahre geplant war . Weitere Sicherun .
gen, wie die Beschränkung der Rotenmrnge, sind in dem Re-
gierungSeniwurf bereits vorgescihen. Übrigens kann nach dem
Gesetzentwurf das Recht der Währungsbank zur Ausgabe von
Banknoten ohne Entschädigung durch Reichsgesetz aufgehoben
werden . Dabei muß das Reich allerdings die ihm von der
Bank gewährten Darlehen zurückzahlen. Ein weiterer sehr be-
achtlichor Sicherungsvorschlag geht dahin, in der Satzung der
Währungsbank zu bestimmen, daß die ausgegebenen Boden¬
noten in dreifacher Höhe durch die auf Goldmark lautenden
Grundschulden auf die belasteten Sachwerte gedeckt sein müs¬
sen , so daß eine solche dreifache Deckung sowohl ein Hindernis
gegen inflationisfische Tendenzen bilden, wie auch das Ver¬
trauen auf die Noten kräftigen würde . Dies würde allerdings
eine höhere Belastung der Sachwerte bedingen .

Der Notbau der Neumürktvährung soll so in bestimmter Zeit,
— denn anders .hat er seinen Zweck verfehlt, — zur wirklichen
Goldwährung überleiten . Es muß , wie bewnt , schon so gut
aclsgeführr und konstruiert sein , daß absoluteSicherheit dagegen
geschaffen ist, daß er zusammenstürze, wie unsere jetzige Wäh.
rung .

*
Es gibt weite Kreise— das darf nicht übergangen werden—

die trotz der bisher vorgesehenen Sicherungen nicht an die Halt¬
barkeit dieser immerhin recht künstl . Konstruktionder Notenwäh-
rrtng glauben . Ihre Vorschläge gehen dahin, sogleich nun nach
Einstellung des Ruhrkmnpfes u. der Rnhrkredite an die Schaf,
fung einer Goldwährung zu gehen , zu diesem Zweck alle Steu¬
ern auf Goldbasis zu evheben , alle Vevtvaltungsaus^abea
aufs rücksichtsloseste und stärkste einzuschränken und die Schaf¬
fung eines vermehrten Goldfonds der Reichshank aus privatem
Kapital m die Wiege zu leiten.

Der wundeste Punkt dieser Forderungen ist der, wie aus dem
immer katastrophaleren Zusammenbruch unserer Währung
der Übergang zcuc Goldwährung gefunden, wie das private Ka¬
pital an Gold und Devisen, das , wie schon betont, in genü-
gender Menge in deutschem Besitz im In - und Ausland vorhan¬
den urid verborgen sein mag, der Reichsbank zugesührt und
für sie nutzbar gemacht werden soll, in einer Jnslationsperiode
wie jetzt, wo das allgenretae Vertrauen auf die Währungssolidi ,
tat des Reichs außerordentlich gering ist. Wie soll vor allem
das Reich in der Zwischenzeit seine« Bedarf decken ? Den»
zweifellos wird die Bodenwährungsbank bedeutend eher ins Le¬
ben treten können als trotz größter Anstrengungen sogleich
eine Goldwährung der Reichsbank . Hierzu wird der Vor¬
schlag gemacht, Äaß das Reich weitere Beträge der Goldanleihe
emittiere und zwar in einem Betrag der zur Deckung des
Reichsdefizits für die nächsten Monate genügt. Die Abschnitt «
der Anleihe sollen als gesetzliches Zahlungsmittel gelten.

*
Auf jeden Fall bleibt vorerst die aktuellst ^ Einzebftage im

; Komplex der Währungsfragen die, wie das Reich ohne Inan¬
spruchnahme der Notenpresse zunächst seinen Bedarf decken schlh,
bis es in der Lage ish sei« Budget zu balanzieren. Lfierrerch
hat seine Währung mit Hilfe einer ihm vom Völkerbund ge¬
währten internationalen Anleihe — bis auf weiteres — sta¬
bilisieren können. Deutschland steht eine solche Anleihe nicht
zur Bersiigung . Deutschland wird also einer von energisch¬
sten Ansirengungen ausgefüllten Übergangszeit bedürfen bis es
ssiiie Einnahmen mit den Ausgaben ins Gleichgewicht ge-

> bracht hat . Zweifellos sehr optimistisch hat der Reichsfinanz-
! minister diese Übergangszeit auf 3 bis 4 Monate angEcommen.
j Hier soll nun nach dem Regierungsprojekt di« neue vorge-
l schlagen« Blsi>enwährungsbank eintreten und zwar soll sie dem
i Reich 1,2 Milliarden Neumark gegen 6 Prozent Zinsen zur
^ Verfügung stellen, davon 300 Mllionen sofort ohne Zinszah -
I lang zur Einlösung der von der Reichsbank dem Reich dis -

kontterten Schatzanweisungen. Sobald die Währungsbank
mit der Banknotenausgabe begonnen hat, dürfen bei der
Reichsbank Schatzanweisungcn des Reichs nicht mehr diskon-
tiert werden , d. h. der Druck ungedeckter Noten hört auf , di«
Notenpresse wird stillgelegt . Man hofft also, mit Hilfe dieses
Kredits und des in Aussicht genommenen neuen Finanztzrv»



Gramms» das u . a . zunächst wertbeständige Steuern - bringen
soll . Len Finanzchedarf d«S Reichs bis zur endgültigen Besei¬
tigung seines Defizits Lecken zu Linnen.

*
Leider hängt selbst der Beginn des WährungSnotbaus sehr

Non der weiteren Gestaltung unserer immer ernster werdende«
Innen« und außenpolitische» Verhältnisse ab . Es ist sicher,
daß sie zum mindesten die eine oder andere Modifizierung des
Planes bringen werden, die ja aufs engste mit der gesamten
Finanz « und Steuerlage des Reichs der Länder und Gemein¬
den verwachsen ist. Weil eben die Defizitwirtschaft des Reiches
nicht auf einmal und überhaupt nur mit den allergrößten
Schwierigkeiten zu beseitigen sein wird , hat man die oben ge¬
schilderte Zwischen - und Notlösung suchen müssen, die obendrein
den Vorteil bat, ohne einen neuen großen Apparat und ohne
langwierige Vorbereitungen ins Werk geseiht werden zu kön¬
nen.

Der Währungsgrsetzentwurf ist nun , nachdem ihn der Reichs¬
rat verabschiedet hat , an den Reichstag gegangen . Dieser
wird sich auch mst den obenerwähnten Vorschlägen, ohne das
Zwiichenstadium der Bodenwährung zur Goldwährung über -
zugchen, welche die Demokratische" Fraktion befürwortet , zu
beschäftigen haben.

Vergessen werden darf bei all dem nicht , daß unsere ganze
staatliche Finanzwirtschaft u. damit auch die Frage der -Währung
mit der - weiteren Entwicklung unserer privaten Wirtschaft zu¬
sammenhängt . Die Zeichen find hier nicht ermutigend . Der Be.
schäftigungsgrad sinkt allenthalben und die für eine Gesundung
unserer Verhältnisse unbedingt notwendige Besserung un¬
serer Zahlungsbilanz will sich nicht nur nicht einstellen, sondern
der Absatz ins Ausland geht zurück . Jedes Programm einer
deutschen Finanzreform bedarf auch Reformen unserer Wirt¬
schaft, Berbeffeeung «nserer Produktion . In seiner Ent¬
schließung hat es der finanzpolitische Ausschuß des Reichswirt,
schaftsrates ausgesprochen, daß der tiesite Grund für den
Zerfall unseres Geldes und unserer Wirtschaft in volkswirt¬
schaftlichen Minderleistungen , im vielfachen Leerlauf der deut¬
schen Arbeit liegt. Dieser Ansicht sind alle Parteien . Nur
besteht leider , wie die jüngsten Ereignisse zeigen, noch keine
Einmütigkeit über die einzuschlagen-den Wege zur Abstellung.

Carl Aug . Sehfried .

IRücfttritt des Kabinetts
Stresemann

Stresemann mit der Neubildung beauftragt
Amtlich meldet W.T .B . :
Berlin , 4. Okt. Das Reichskabinett hat sich am

Mittwoch in mehreren Sitzungen mit der Lage beschäf¬
tigt . Durch die Ablehnung der Sozialdemokratische» Par -
tei, die soziale Gesetzgebung in dem Ermächti¬
gungsantrag der Reichsregierung beim Reichstage einzn-
beziehen, ist eine unüberbrückbare Divergenz in der Auf¬
fassung der Koalitionsparteien entstanden . In Anbetracht
dieser Tatsache beschloß das Kabinett » durch den Reichs¬
kanzler dem Reichspräsidenten seine Demission an¬
bietenzu lassem Der Reichspräsident hat die Demission
des Kabinetts angenommen und den bisherige»
Reichskanzler Dr . Stresemann mit der Neubildung
des Kabinetts beauftragt .

★
Die Gründe, welche den Rücktritt des Reichskabinetts be¬

stimmt haben, liegen somit darin , daß es nicht gelang, mit den
Parteien des Reichstags eine Einigung über das geplante Er .
mächtigungsgesetz herbeizuführen, . das dem Kabinett außer -
ordenttiche Vollmachten aus finanz -, Wirtschafts- u . sozialpoliti¬
schem Gebiet hätte geben sollen. Das Gesetz sollte das Reichs¬
kabinett in den Stand setzen, ohne Zeitverlust und ohne Hem¬
mungen , durch die parlamentarische Maschine aus den genann¬
ten Gebieten diejenigen Maßnahmen zu treffen, die erforder¬
lich sind, um die geplante Währungsreform durch eine gleich¬
zeitige Reform und Stärkung der Produktion zu unterstützen

In den Verhandlungen zu diesem Punkt standen sich vor
allem die Vertreter der Sozialdemokraten und der Deutschen
Kolkspartei gegenüber . Die Sozialdemokraten lehnten es ab,
dem Käbinett diktatorische . Vollmachten auch für die sozialpo¬
litische Gesetzgebung zu erteilen und wehrten sich vor allem
gegen eine Formulierung , die das Prinzip des Achtstunden¬
tages Preisgabe . Sie hatten jedoch nichts dagegen, daß die
Frage per Arbeitszeit , die gegenwärtig übrigens für den größ¬
ten Teil der Industrie wegen Mangels an Beschäftigung n -cht
akut ist, etwa in dem Sinn geregelt werde, wie es das seit
längerem dem Reichswirtschaftsrat vorliegende Arbeitszeitgesetz
oorsieht : Achtstündiger Arbeitstag mit tarifvertraglichen Aus¬
nahmen . Auch hat sich die Sozialdemokratie bereit erklärt ,
eine Formel für die Einführung der notwendigen Mehr¬
arbeit im Bergbau zuzustimmeü . In dieser Frage lag folgen,
rer Komprounßvorschlaz des Kabinetts vor :

„Die äußerste Not unseres Volkes in schwerstem Ringen
um ferne wirtschaftliche und politische Existenz zwingt uns ,
vorläufig ' in der Urproduktion die - Arbeitszeit auf das
Maß zu erhöhen, das gesundheitlich tragbar erscheint; ins¬
besondere ist im Bergbau unter Tage eine Arbeitszeit von
8 Stunden einschließlich Ein - und Ausfahrt unentbehrlich.
Analog muß auch der Industrie , insbesondere zur Aus¬
nützung der Exportkonjunktur und zur vermehrten Aus¬
nutzung inländischer Rohstoffe die Möglichkeit zur Lber-

. schreitung der achtstündigen Arbeitszeit gegeben werden .
Für die öffentliche Verwaltung müssen ähnliche Grund¬
sätze sinngemäß angewendet werden . Dabei ist selbstver¬
ständlich für schwere und gesundheitsgefährliche Betriebe

.der Achtstundentag -beizubebalten ."

Die Deutsche Balköpartei stimmte dem zu . forderte jedoch
sine andere Besetzung des Meichsfinanzministeriums . Die
»zialdemokratisch« Fraktion faßte mit Stimmenmehrheit fol-
sende Entschließung : -

„Sic Fraktion lehnt den Vorschlag des Kabinetts über
die Arbeitszeit a-b, ist aber bereit , dem Ermächtigungsge -

' setz insoweit zrrz«stimmen , als eS sich auf finanz - und
wirtschaftspolitische Fragen bezieht. Dagegen lchnt die
Fraktion die Verkuppelung der Frage des. Ermächtigunzs -

l zcsetzes .mit Personellen Frägen ab, .sie . ist inÄwiondere
nicht bereit, ', für die Dauer - »ca" Ewtzchhrigm̂ Zgesetz «- aus
hie Besetzung des Finanzministeriums durch eines ihrer

Mitglieder zu verzichten. Was die Haltung der Reichs¬
regierung gegenüber Bayern bet.rifft , 1so würde die soziak»
Lemoikratische Fraktion sich nicht daraus versteifen, der
Reichsregierung einen bestimmten Weg vorzuschreiben.

, Sie hält es aber für unerläßlich daß in irgend einer
klaren Form das Verhältnis der Reichsregierung gegen¬
über dem Regime Kahr atM-ald geklärt wird ."

Diese Entschließung, die auch die anderen strittigen Punkte
behandelt, ließ den Weg zu einer Verständigung noch offen.
Diese wurde allerdings dadurch erschwert, daß die ' Deutsche
Volks-Partei die Ersetzung des Reichsfinanzministers Dr . Hil-
ferding durch den bisherigen Ernährungsministcr Dr . Luther
forderte und das Reichsernährungsministerium dem Land -
bundsührer Hepp übertragen wissen wollte, während die So¬
zialdemokraten verlangt hatten , daß ihre bisherige Vertretung
im Reichskabinett aufrecht erhalten werden sollte.

Die Demokraten bemühten sich inzwischen um eine Ver¬
mittlung . Es wurde vorgeschlagen den Rechmen des Ermäch¬
tigungsgesetzes auf die sozialpolitischen Materien auszudehnen ,
hierbei die Mitwirkung des sozialpolitischen Ausschusses des
Reichstages einzuschalten, die Frage der Arbeitszeit aus dem
Ermächtigungsgesetz aber herauszulassen und auf Grund der
dem Reichswirtschaftsrat bereits vorliegenden Gesetze (für
Arbeiter und Angestellte) im Anschluß an die Forn '.ulierungen
der deutschen Note vom 13. Noventber vorigen Jahres zu
regeln . Man hatte dabei auf dem Grundsatz des Achtstunden¬
tages beharrt und Ausnahmen nach gesetzlicher oder tarifver¬
traglicher Regelung zugelassen. In einer Konferenz zwischen
Vertretern der Demokraten auf der einen und Vertretern der
sozialdemokatischen Fraktion und der Gewerkschaften auf der
anderen Seite wurde dieser Vorschlag besprochen, und er fand
auch hie Zustimmung bei der Mehrheit der sozialistischen und
Gewerkschaftsvertreter . Von volksparteikicher Seite vernahm
man jedoch um dieselbe Zeit , daß sie auf der Regelung der
Arbeitszeit durch KabinettSverordnung im Rahmen des Er¬
mächtigungsgesetzes bestehe . Bei den Verhandlungen am
Mittwoch nachmittag und Abend traten die personellen Fragen
hinter dem sachlichen Streit um die Arbeitszeitfrage und das
Ermächtigungsgesetz zurück .

Die Verneinung der vom -Kabinett gestellten . Fragen durch
die sozialdemokratische Fraktion auf der einen, das Verharren
der Deutschen Volkspartei auf ihrer alten Forderung auf der
anderen Seite , bildete die Grundlagen für die Beratung des
Kabinetts » das am Mittwoch abends um 10 Uhr zusammentrat .
Nach Inständiger Beratung gegen Mitternacht kam das Kabinett
zu dem oben mitgeteilten Beschluß, dem Reichspräsidenten den
Rücktritt des Gesamtkabinetts anzubieten .

Die außenpolitische Krisis
Zu der Veröffentlichung d-er Berliner „Zeit " über den In¬

halt der für Dienstag geplanten aber wegen der inneren Krise
nicht erfolgten Regierungserklärung schreibt die „Frkf . Ztg .

" ,
die dadurch eine Verschärfung der außenpolitischen Krise fest¬
stellt, u . a . folgendes :

Es bleibe heute ununtersucht , ob diese überaus folgenschwere
Wendung jetzt schon als unbedingt geboten erachtet werden
mutz, es sei auch einer späteren Prüfung überlassen, fest¬
zustellen, ob die Regierung Stresemann nach der Veröffent¬
lichung der Einstellung des passiven Widerstandes mit der
erforderlichen Jntensivität vorgegangen ist, um durch Verstän¬
digungsversuche wenigstens vor dem Ausland und den zur
Vernunft neigenden Elementen Frankreichs den aufrichtigen
Willen Deutschlands zu zeigen, an Ruhr und Rhein wieder
normale Arbeitsverhältnisse herzustellen. Doch kann keinen
Augenblick zu früh vor aller Welt erklärt werden, in welchem
Maße für die drohende, gefahrbringende Entwicklung die Po¬
litik Frankreichs und die Passivität der in Frage kommenden
alliierten Mächte verantwortlich sind.

Nach dem Waffenstillstand hätte Europa zur Rühe kommen
können, wenn die Siegermächte gegenüber Deutschland eine
vernünftige Politik eingeschlagenhättxn . Jetzt ist vielleicht der
letzte Augenblick , um Europa vor dem endgültigen Sturz in
den Abgrund zu bewahren . Auch er soll offenbar versäumt
werden, weil Frankreich es so will. Nach dem Verhalten der
französischen Politik muß ihr wahrer Sinn in diesem Lichte
erscheinen : Deutschlaich sollen die Folgen der Neuen Niederlage
so unerträglich gemacht werden, daß es darunter innerlich zu¬
sammenbricht. DeshaV will Poincare sich heute entgegen
allen seinen früheren Erklärungen nicht mit der eigentlichen
Einstellung des pasiven Widerstandes begnügen , deshalb ver¬
langt er jetzt die Herstellung des Normalzusttindes an Rhein
und Ruhr und der Produktivität der französischen Pfänder¬
politik als Voraussetzung für di-e Wiederanknüpfung von Re-
parationsverhaichlungen und deshalb stellt er andererseits dem
Näberkommen an dieses Verlangen Bedingungen entgegen,
die für deutsches Volksempfinden gang ungeheuerlich sind und
sein müssen . Welchen arideren Sinn kann z . B . in der wichti¬
gen Frag « der Wiedereinreihung der Eisenbahner die Ent¬
scheidung der Rheinlandkommission haben , daß nicht allein
außerhalb des besetzten Gebietes Geborene , sondern auch Flücht-
linge und Ausgewiesene keine Wieüereinstellungi finden können,

; als den, das Empfirchen des deutschen Volkes aufs schwerste
zu verletzen und dadurch die Erreichung der Porncareschen For¬
derungen selber zu sabotieren ! Denn praktisch gesehen , ist
ja diese Stellungnahme des Organs der Besatznngsmächte
durchaus unvernünftig , muß doch jeder verständige Mensch
anerkennen , daß sich gerade unter den ausgewiesenen Eisen¬
bahnern die zuverlässigsten Elemente befinden , und ist doch
zur Genüge bekannt, daß das Menschenmaterial , mit dem di«
Regie gegenwärtig arbeitet , zum großen Teil nichts weniger
als tüchtig ist.

Doch Poincare ist der Diktator de» Kontinents . England
urtd Italien wagen, obgleich sie anderer Meinung sind, sich nicht
zu rühren . Beide Mächte haben Deutschland wiederholt amt¬
lich ausgefordert , den passiven Widerstand aufzugeben , um
Frankreich den Vorwand für eine weitere Verhinderung vor:
Verhandlungen zu nehme« . Sie sind also für das . was jeltzt
geschieht , mitverantwortlich . Aber es fällt uns nicht ein, von
einem zweiten Verrat nach dem Muster des Versailler Treu -
br >lches zu sprechen . Denn, wenn wir Deutschen den passiven
Widerstand ,ausgaben , so taten wir .es nicht , weil , wir , die ein¬
mal Betrogenen , uns auf die Redlichkeit anderer Staaten ver¬
ließen, sondern weil uns nichts anderes übrig blieb. Wer
jeder Deutsche wird für diejenigen (wenigen ) Stimmen in
England urch Italien Verständnis haben , die sich des Verhal¬
tens ihrer Regierungen schämen, weil es nicht allein kläglich,
sondern für ganz Europa katastrophal ist.

Das Rücktrittsgesuch Räumers
Der Rücktritt des Rcichswirffchaftsministers ». Raumer , der

die Öffentlichkeit einigermaßen überraschte, ist, wie die „Frankst
Zeitung " meldet, auf Meinungsverschiedenheiten zwischen
Herrn v. Raumer und seiner eigenen Fraktion zurückzuführen.
Man warf ihm vor, daß er die Probleme seines Ressorts, in«
bezug auf die die Deutsche Bolkspartei jetzt besondere Forde¬
rungen stellt .

'
- . B . Arbeitszeit , Kartellgesetzgebung und der¬

gleichen, : nicht mit genügender Energie gefördert habe . Auf der
andern Seit « ist Raumer gerade in der letzten Zeit als Ver¬
treter einer gewissen schärferen Tonart auch in der Außenpo¬
litik. im Kgbinett hervorgeirrten . '

. Es ' scheinen auch persönliche
Verstimmungen zwischen -Herrn v. Raümr 'r und dem Reichs¬
kanzler Vorgelegen zu haben. ~

Dolitiscde Neuigkeiten
Annahme des Währungsgesetzes im Reichsrat

Der ResthSeat hat am Dienstag den Währungsgeseheiitwurfangenommen , wobei noch einige Änderungen beschlossen
wurden . 1

Die Bestimmung, wonach die Papiermark bis auf weitere»als gesetzliches Zahlungsmittel in gesetzlich festgelegter Höh,bestehen bleiben kann, wurde ergänzt durch einen Zusatz, wo¬
durch kkargestcllt wird , daß diese Bestimmung auch für Schul¬
den gelten sollte, die vor Inkrafttreten der Vorlage begründet
und in Reichsmark ausgedrückt sind. Der Betrag der Reichs¬mark ist in Reumart umzurechnen . Damit soll ausgedrückt
werden , daß die Frage der Regelung früherer SchuDverbind-
lichkeiten bei denen sich noch der alte Gläubiger . und der alte
Schuldner gegenübcrstehen einer künftigen Regelung Vorbe¬
halten werden soll . Der Entwurf der Regierung sah vor, daß
die Währungsbank lediglich berechtigt wäre mit dem Reich und
der Reichsbank Geschäfte zu machen . Die Ausschüsse des
Reichsrats haben hier eine Bestimmung ausgenommen, wo¬
nach die neue Währungsbank verpflichtet wird, zur Gewährung
von Krediten an die Wirtschaft einen Betrag von 1200 Mü-
lionen Reumark zur Verfügung zu - stellen und zwar der
Reichsbank und den Privatnotenbanken . Als - Gegenleisiulig
soll die Währungsbank lediglich einen Berwaltungskoftei '.zn-
schuß erhalten . Maßgebend für diesen Beschluß war , daß die
Wirtschafts - und Diskontpolitik in den Händen der Meichs-
barü verbleiben sollte und die neue Bank darauf keinen Ein¬
fluß hätte .

Die Privatnotenbanken / Mer di« der Entwurf nichts ent.
hielt, sind von den Ausschüssen ausdrücklich einbezogen wor¬
den. . Sie werden ebenfalls an der Neumark beteiligt durch ein
Darlehen der Währungsbank , und zwar im Behältnis der
steuerbaren Notenkontingente, wie sie am 1 . Oktober 1914 für
diePrivatnotcribanken bestanden haben . Über die Verpflichtung
der Währungsbank zur Einlösung ihrer Noten , ist in dem
Entwurf nichts gesagt. Es ist aber Vorbehalten, darüber bis
zur Verabschiedung noch Bestimmungen aufzunehmen , weil es
notwendig erscheint , mit den Privatnotenbanken darüber vor¬
her zu verhandeln . Die Regelung einer etwaigen Verteilung
des Gewinnes , wenn das Rotenausgaberecht der neuen Wäh¬
rungsbank einmal erlischt , soll einem späteren Reichsgesetz
Vorbehalten bleiben. Die Möglichkeit, daß die Währungsdank
später mit einem anderen Geschäftsbetrieb fortbestAen soll,
wie es im Entwurf vorgesehen war , wurde von den Ausschüs¬
sen beseitigt. Auch die Regelung dieser Frage soll einem spä¬
teren Reichsgesetz überlassen bleiben.

In dem Bericht über die Beratungen der Ausschüsse wurde
mitgeteilt , daß nach der Feststellung der Reichsbank aus dem
Notendruck täglich eine - Ausgabe von 50 Billionen erwachse .
Die überwiegende Mehrheit der Auss-chußmitglieder hak sich
auf den Boden der Vorlage gestellt, vor allem wegen der Er¬
klärung des -Ernährungsministeriums , daß das Ministerium
die Verantwortung für die Sicherung der Ernährung nicht
weiter tragen könnte, wenn nicht bald ein entscheidender
Schritt getan werde, der die Bewegung der Ernte sichere. Die
Mehrheit der Ausschußmitglieder ioar darin einig, daß eine
dauernde Sanierung nur möglich sei, wenn die ReparationS -
ftage erträglich gelöst sei und wenn es im Laufe der nächsten
Monate gelinge, den Reichshaushalt ins Gleichgewicht zu
bringen . Der Reichstag müsse dabei die nötige Kraft auch
zur Streichung an sich notwendiger Ausgaben aufbringen .

Der Putsch in Küstrin
Zu den Vorgängen in Küstrin werden von zuständiger

Stelle nun folgende Einzelheiten mitgeteilt : Seit Mitte der
letzten Woche sammelten sich in der Umgebung von Berlin
junge Leute, die angaben , sich der Reichswehr zur Verfügung
zu stellen, Der Verdacht lag nahe , daß sie unter Vorspiegelung
nationaler Ziele von einer Stelle aus zu militärischen Ver¬
bänden für innenpolitische Zwecke zusammengestellt wuv', -.
Der WiehrkreiebefshlshMer erließ darauf in der Presse eüw
öffentliche Bekanntmachung unter Bekundung seiner Entschlos¬
senheit, mit aller Energie gegen diese verdächllgen Ansamm¬
lungen vorzugehen . Führer der Bewegung ist Major z. D.
Buchdruckei , gegen den Haftbefehl -erlassen wurde . Als er
erkannte , daß seine Pläne durchkreuzt waren , zog er in Der
Nacht zum- 1. Oktober so viel seiner Anhänger , als er errei¬
chen konnte, in Küstrin zusammen , wo sie sich in einem alten
Festungswerk verbargen . Am Morgen des ' 1 . Oktober ließ
Buchdrucker di« wichtigsten Punkte und Zugänge der Stadl
besitzen und begab sich mit anderen Rädelsführern zum Kom¬
mandanten Oberst Gudovius , um zu verhandeln . Dieser ließ
die Führer sofort verhaften . Einen nachdringenden Stoßtrupp
nahm die Mache fest . Durch herbeigerufene Truppenteile
wurden die Aufständischen im Zeughof eingeschloffen . Der
zuständige Wehrkreiskommandant hatte aus die ersten Nach,
richten von den Ereignissen Truppen aller Waffen in Marsch
gesetzt, um den Ausruhr zu unterdrücken. Das zuerst alarmier¬
te Küitriner Pionierbataillon beschränkte sich bis zur Ankunft
der Truppen auf di» Absperrung . Zum Entsatz der Einge-
schlossiuen eiltzw Teile von außerhalb befindlichen Gruppen
der Aufrührer herbei . Die . Aufständischen hatten einen Tel -
drei Schwer- und vier Leichtverletzte . Rach dem Eintreffen der
Verstärkungen ergaben sich die Eingeschlossenen . Es sind im
ganzen 381 Mann , darunter 13 Rädelsführer , festgenommen.
Weiter wurden 30 Mann verhaftet , die den Entsatzversuch ge«
macht haben . Welche Ziele die Gefangenen verfolgten , dürfte
sich bei den Verhandlungen festst.ellen lassen . Die Aburteilung
der Gefangenen wird durch ein außerordentliches Gericht in
Cottbus erfolgen. In der . Umgebung von Döberitz wurden
200 Mann seftgenommen, die sich dort angesammelt hatten .
Es scheint jedoch daß die Bewegung durch das tatkräftige Zu-
/veifen im Keime erstickt ist.

Die Lage im Ruhrgebiet
Von gutunterrichteten Berliner Ruhrkreisen wird daraus ;

hingewiesen, daß anläßlich der ungeklärten Lage im Ruhrge -
biet deutschersrits zur Wiederherstellung geordneter Verhält - -
nille kein Hindernis mehr besteht. Seitens der Besahungs -
beHörde ist jedoch noch nichts geschehen, um die Wiederkehr ge¬
ordneter Verhältnisse einigermaßen zu erleichtern . Mit Aus¬
weisungen , Verhaftungen und Verurteilungen wird rücksichiö-
los vorgegangen und das System der Unterdrückung der Be¬
völkerung gegenüber angewandt . Infolgedessen ist die Stim¬
mung äußerst erbittert . Angesichts der den deutschen Eisen¬
bahner » gestellten Bedingungen sowie der Erhebung vonNraa -
kengebühren bei den Regiebahnen ist man allgemein der An¬
schauung, daß französis-cherseits die Wiederkehr geregelter » er-
kehrsverhältniff« nicht beabsichtigt wird , obwohl die Wieder¬
aufnahme des Eisenbahnbetriebes die wichtigste Voraussetzung
für die allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit . D , di« ohn«
di« Vermittlung der Gewerkschaften unmöglich ist . Es sst
jedoch .unverkennbar , daß die Franzosen mit den Gewerkschaft
ten überhaupt nicht verhandln wollen. Es muß fest-gestellt
werden daß bisher die -Wiederherstellung des Wirtschaftslebens
im Ruhrgebiet an Leu französischen Matznahaw « gescheitert ff». >



, m tf-r g (Kt tlbtt . (W -TM ) jjfh Dnffeidors find Abord ?
. Gewerkschaften durch Scy Adjutanten des Gen .ee

'^ Deaoutle empfänden worden . Wegen der Wiederaus .

^ § »/ ^ rArb « it wurden sranzüfischerseits fügende Be - -

äestclli : 1 . übcchassuirg des BrtriebSrStegesetze « ;

' "
» iÄüKmna der - ehastündigen Arbeitszeit und der Akkord -

' ' & « ütmi ^me jeder zuMviestnen Arbeit , widrigenfalls

« ^ eiium , erfolgt ; 4 . für die Eisenbahner gelten die be-

- Gekonnt aearvenen .Bedingungen ; 8. Unterdrückung jeder

tẑ ,fle^ ung mit Waffengewalt ; 6. Verschärfung , des Städte .

schntzes. Rede des « enerals Smuts
der britischen Reichskonserenz erklärte am Dienstag der

« »-mierminrster von Südamerika , Smuts , Baldwin habe von
tL Anständen in Europa ein düsteres Bild gegeben . Europa

« äffe angesichts feiner gegenwärtigen Lage eine graste , ein -

« ülkK Anstrengung unternehmen . Das britische Reich könne

« >r Verstellung einer harmonischen Lage in der Welt mehr
L (da irgend eine ändere Macht auf Erden . Der ganze
Einslust des britischen Reiches sollte benutzt werden , um bei
£ r Regelung der europäischen Angelegenheiten mitzuhelfen . .
L - it Jahrhunderten übe England einen maßgebenden Einfluß

au».
’
® ic änderen Nationen hätten schließlich immer auf feine

Stimme lauschen muffen / Er wünsche, daß bei einer einzig¬
artigen Gelegenheit wie der jetzigen , dasselbe geschehen möchte,

tun ? früher geschah : daß England deutlich seine Stimme er¬

beben solltel Über die Frage der Fundierung der britischen '

SMId ' an Amerika sagte Smuts , manche Leute schienen , ihre

Schulden heutzutage sehr leicht zu nehmen . Das britische Reich

dagegen habe immer seine Verpflichtungen erfüllt .
' "

*tn England herrscht die Meinung , daß durch die Zerstörung

der deutschen Front im Parteikampf sowie durch das Bestreben, .

in< Kapitulation zu verhüllen , obwohl sie vollzogen ist, der

etwaige Gegengewinn des Widerstandes verloren gehen könnte.

Die Tatsache , daß der letale Kamps im Ruhrgebiet noch fort -

dauert und die Franzosen den Arbeitern überaus strenge Be¬

dingungen stellen , findet in der englischen Preffe wenig Beach¬

tung. Rar die »Times " berichtet eingehend darüber , und stellt

fest daß keinerlei Änderung im Ruhrgebiet eingetrcten ist,

besonders kern entscheidender' Wechsel in der ' Stimmung der

Arbeiterschaft; anderseits bezweifelt niemand , daß Poincare
keinesfalls - aus . restlose Kapitulation verzichten werde . Der .
Pessimismus über die deutsche Loge findet seinen Ausdruck in

den in die Millionen gebenden Abschlüffen der Versicherungen
aegen Streik ' und Aufstände , hauptsächlich für englische und

amerikanische Waren . - Für einen Monat wurden fünf , für

drei fünfzehn Prozent bezahlt .

Ikurze Mackrickten
Die RekchSindexzisskr für Lebenshaltungskosten beläuft sich

nach Feststellung des Statistischen Reichsamtes für den 1 , Ok¬

tober auf das 40000 OOOsache der Vorkriegszeit . Die Steige¬

rung gegenüber der Vorwoche (S8 000 000sachch beträgt somit
44 .3 Prozent .

Der preußische Landtag wird am Dienstag , den 9. Oktober

zusammentreten . Ans der Tagesordnung steht nach dem Be¬

schluß des Ältestenrats : Entgegenahme einer Erklärung des
Ministerpräsidenten .

Verbot der kommunistischen Preffe in Sachsen . Wie dem
Berliner Lok.-Anz .

" aus Dresden gemeldet wird , . hat der

ReichkwehrkomMandant die gesamte sächsische kommunistische
Preffe wegen eines Aufrufes der KPD .-Zentrale , der Belei¬

digungen gegen die- Reichsminister Sollmann und Hilferding
enthalten soll , verboten . Das Verbot ist nicht befristet . _

Lndendorss für Kahr. Rach einem Bericht , des . ^Vorwärts
hat General Ludendorff in Schliersee bei Gelegenheit einer

DenkmalSenthüllung eine Ansprache gehalten , in der er für
Kehr eintrat .

Raabe geistesgestört . Der zum Tode verurteilte Student
Raabe aus Düsseldorf . der auf französische Truppen eine

Handgranate warf , zeigt , wie ans dem besetzten Gebiet ge¬
meldet wir.d, Spuren von Geisteskrankheit - Raabe wurde einer
Irrenanstalt , zur Beobachtung überwiesen . Es ist deshalb mit
der Aushebung der verhängten Todesstrafe zu rechnen.

Das freie Konstantinopel . Havas meldet aus Konstantino¬
pel . die Presse kündige an , Mrß der Einzug der türkische»
Truppen am Samstag stattsjnden tpird.

Dadiscke Tllebersicbt
Erhöhung der Rente » «nd der Beiträge

in der Invalidenversicherung
Durch Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 27. Sep .

tember 1983 wird der Betrag der Teuerungszulagen zu den
Renten aus der Invalidenversicherung künftig vom Reickü-arbcils -
minister monatlich unter Berücksichtigung der Reichsrichtzahl
der Lebenshaltungskosten . getrennt für Invaliden - und

' Alters¬
renten , für Witwen - und Witwerrenten und für Waisenrenten
festgesetzt. Demgemäß wurde für den Oktober 1928 die mvnat .
liche Teuerungszulage bestimmt : bei den Invaliden - und Al¬
tersrenten auf 10Ö Millionen , bei . den Witwen - und Witwer¬
renten awf 60 Millionen unÄ bei den Waisenrenten aus 80
Millionen Mark . Die bisherigen Teuerungszulagen fallen '

weg ; die neuen Rentenerhöhnngen werden den Rentenemp¬
fängern mit den Renten von den Postanstalten ausbezcchlt . Die
ergänzende Sozialrentnerunterstützung wird beim Vorliegen
der Voraussetzungen nach wie vor gewährt . Um die für die
neuen RentenerhÄhnngen erforderlichen gewaltigen Summen
aufzubringen , imitbe ein Teil der bisher geltenden unteren
Lohnklaffen gespert, weitere höhere Lohnklassen wurden hinzu -
gefiigt und die Jahresarbeitsverdienste , die Beiträge - und de :
Goldwert der Weitragswochen in sämtlichen Lohnklaffen ver¬
zehnfacht . .

Endlich wurde von dem Reichsarbeitsminister angeordnet ,
daß auch für Beilragszeiten vor dem 1. Oktober 1923 nur
Diärken der neuen Werte verkauft werden dürfen . Demgemäß
gelten vom 1 . Oktober 1928 ab und zwar auch für die zurück¬
liegenden Beitragszeiten folgende Lohnklaffen und Wochenbei»
träge : für Versicherte bei einem Jahresarbeitsverdienst bis zu
14,4 Milliarden Mark Lohnklaffe 36 mit einem Wochenbeitrag
von 1,4 Millionen Mark ; bei einem Jahresarbeitsverdienst
über 14.4 bis 18 Milliarden Mark Lohnklasse 40 mit einem
Wochenbeitrag von 6,2 Millionen Mark ; über 18 bis AI Milliar¬
den Mark Lohnklaffe 41 mit einem Wvchenbeitrag von 7,4 Mil¬
lionen Mark : über . 24 bis 36 Milliarden Mark Lohnklasse 42
mit einem Wochcnbeitrag von 10,6 Millionen Mark ; über 36
bis .48 Milliarden Mark Lohnklasse 43 mit einem Wo .be nbet-
trag von 14,8 Millionen Mark ; über 48 bis 60 Milliarden Mark
Lohnklaffe 44 mit einem Wvchenbeitrag von 19 Millionen
Mark ; über 60 bis 84 Milliarden Miark Lohnklaffe 45 mit einem
Wbchenheitrag von 25 Millionen Mark ; über 84 bis 120 Mil¬
liarden Mark Lohnklaffe 46 mit einem Wochenbeitrag von 36
Millionen Mark ; , über . 120 bis 180 Milliarden Mark Lohnklasse
47 mit einem Wochenbeitrag tion 82 Millionen Mark ; über
180 bis 340 Milliarden Mark Lohnt lasse 46 mit - einem Wochen -
beitvctz von 74 Millionen Mark ; über 240 bis 300 Milliarden -
Mark Lohnklaffe

' 49 mit einem Wochenbeitrag von 94 Mil¬
lionen Mark und bei einem Jahresarbeitsverdienst von über
300 Milliarden Mark Lohnklaffe 80 mit einem Wochenbeitrag
von 116, Millionen Mark.

. Um Mißverständnissen vorzubauqen ( wird daraus huro ---.
wiesen, daß die schon hergestellten Beitragsmarken noch die alte »
Wertangaben enthalten und 'daß diese Zahlen zwecks Ermitt¬
lung des Kaufpreises der Marken mit der Zahl 10 vervielfäl¬
tigt werden muffen .

Ein Nachklangzu den Lörracher Ausschreitungen
Wie noch erinnerlich , begannen die bedauerlichen Ausschrei¬

tungen , die vor kurzem in Lörrach stattfanden , damit , daß am
Freitag , den 14. September gegen Abend eine Menge von
mehreren hundert Personen in höchster Exregung in den Amts -
gerichtshof eindrang und dort unter Gewaltandrohung die
Freilassung von 5 angeblich politischen Gefangenen erreichte.

, Jn Wirklichkeit hatten die Straftaten dieser Gefangenen keiner¬
lei politischen Zusammenhang ; die 5 waren wegen Körperverlet¬
zung , Hausfriedensbruch und Nötigung bestraft worden . Wie
jetzt von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , haben .sich diese
8 sreigelaffenen Gefangenen inzwischen wieder freiwillig den
Gerichtsbehörden gestellt . Dieser Schritt zeigt , daß die Ge¬
fangenen selbst das Gefühl hatten , daß ihre Befreiung nnbe - '

rechtigt und unrechtmäßig -war : Das ganze Vorkommnis aber
beweist aufs neue , wie irregeleitet die in dem Amtsgerichts¬
hof demonstrierende Menge und zugleich wie sinnlos und über¬
flüssig die Gefangenenbefreiung selbst war .

-DaS fetyife » A&ett*
Unter dieser Spitzmaftke bringt di« Süddeutsche Zeitung am

vorigen Montag in ihrer Rubrik : Aus Bade » eine längere
Notiz , die fich mit der bekannten Erkundigung der badischen
Regierung »welche Voraussetzungen - für die Wiederaufnahme
des Eisenbahnverkehr « Appenweier - Osfenbnrn Kehl in Frage
kommen "

, beschäftigt . Sie spricht von einer ständigen Rüch -
fichtnahme aus die Franzosen , mit der die badische Regierung
aber »bei diesem Feinde " vielleicht nur das Gegenteil erreiche. '

Ter badisch« Staatspräsident hat- deshalb dem Blatte die
folgende Berichtigung zugesandt : ,

»Die Besetzung Offenbares durch französische Truppen und
die Zerreißung des Verkehrs zwischen Nord- und Südbaden
ist nicht « IS franzöfische Antwort aus die Vorstellung der badi.
scheu Regierung wegen der Wiederaufnahme des Eisenbahn .
Verkehrs Appenweier -Offenburg bei der zuständigen franzü -
fischen Stelle anzusehen ."

Eine merkwürdige Rundfrage
Die »Modische Post " meint in ihrer Nr . 276 vom 3. Oktober,

der Minister des Innern muffe von Neugierde schwer geplagt
sein, weil er darüber eine Umfrage veranstaltet habe, wer von
den Beamten der inneren Verwaltung . in diesem Sommer
seinen Urlaub in Bachern verbracht Härte .

Eine Umfrage über einen Ferienaufenthalt in Bachern ist
natürlich nicht gemacht worden . Etwas anderes aber will der
Minister wissen , nämlich, ob sich unter den Personen , die vom
26 . September ab mit Gestellungsordres der Nationalsozialisten
und mit einem Handgeld von 280 Millionen Mark ausgerüstet
nach München und nach Döberitz abreisten , auch beim Staat
beschäftigte Angestellte befinden . Oder meint etwa die „Ba¬
dische Post "

, daß der Staat Beamte und -Angestellte dulden
kann, die , wie die Vorgänge in Küstrin bewiesen haben , sich
an nmstürzlerischen Unternehmungen beteiligen ?

Hoffentlich ist mit dieser Erkläruirg die Neugierde der »Ba¬
dischen Post " befriedigt .

Aus der sozialdemokratischen Partei
-Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Badens hielt

in Karlsruhe eine Sitzung ab, an der Vertreter der Landes -
organisation , die Parteisekretäre , die Regierurigsmitglieder
und Reichstagsabgeordneten teilnahmen . Nachdem der neue
Bezirkssekretär Reinbold über die innen - und außenpolitische
Lage gesprochen und daran anschließend eine Aussprache er¬
folgt , war , wurde das Ergebnis der Beratungen über die letz¬
ten Ereignisse in Baden in zwei Anträge » niedergelegt , in
denen es als Pflicht der Partei bezeichnet wird , in den näch¬
sten Wochen im Lande Mitgliederversammlungen und öffent¬
liche Versammlungen abguhalten . Die Haltung der Parteige .
nössischen Minister wurde mit allen gegen eine Stimme ge-
billigt . Gei der Erörterung von Organisationsfragen kriti¬
sierte der Landeskassier die mangelhafte Abrechnung vieler
Ortsvereine . Die Parteisekretariate müßten unter allen Um¬
ständen aufrecht erhalten werden .

Die Landesversammlung des Vereins für das
Deutschtum im Ausland

die kürzlich in Karlsruhe abgehalten wurde , befaßte sich ein¬
gehend mit der Frage der Werbetätigkeit , die zu neuem Leben
erweckt werden soll. Die bestehenden Ortsgruppen sollen ihre
Tätigkeit in vermehrtem Umfang wieder aufnehmen und neue
Ortsgruppen sollen gegründet werden . Es wurde auch der An¬
sicht

' Ausdruck gegeben , daß der Verein die breiteren Volks¬
schichten für seine Ziele interessieren müsse; er soll ein großer
Wolksverein werden , der über alle parteipolitischen und religiö¬
sen Klüftungen die intellektuellen und industriellen Schichten
unseres Kolkes umschließt . Es soll der Versuch unternommen
werden , Gesang -, Turn - und Jugendvereine zur Mitarbeit
heranz -uziehen ; an allen Schulen sollen Schnkgruppen gebildet
werden . Bei den geschäftlichen Beratungen wurde Professor
Männer , der Vorsitzende der Ortsgruppe Weinheim , zum Lan -
desvorfitzenden getvählt und Weiühcim zum Vorort für den
Landesverband Gaden bestimmt . Der bisherige um den Ver¬
ein hochverdiente Landesobmann Geh . Rat Dr . Groo « wurde
einstimmig zum Ehrenvorsitzenden ernannt .

Ikurze Macbrickten aus Vaden

Badisches Lsndestbeater
Nachdem in den beiden Werken von Marschner und Weher

das vorwagnerische Prinzip der romantischen Operndichtung
uns mitsamt seinen Schönheiten und Mängeln dargestellt wor¬
den war , mußte , die . romantische Woche des Bad . Landes¬
theaters natürlich auch das epochemachende Verdienst Wag -
neS selbst gebührend berücksichtigen. Den Abschluß aller aus
der Linie des Eurhanthe - und des Templer und Jüdin¬
problems sich bewegenden Versuche bringt eindeutig der »L o -

Heng rin " , der die Einzelrollen durch den Text , die Melodie ,
ten Rhythmus , ja selbst durch die Instrumentation so klar um«

reißt, daß alle früheren stbelstände überwunden scheinen und
an ihrer Stelle leitmotivisch gestärkte echte Dramatik tritt .
Historisch ist damit zugleich festgelegt , wie Wagner das Er¬
klimmen einer gewiffen Höhe in seiner Oper möglich wurde ,
künstlerisch jedoch auch erkannt , daß der „Lvhengrin " das ro¬
mantische Ideal in eminentem erschöpfendem Sinne verkör¬
pert. Nachdem vor zwei Jahren eine völlige Neuinszenierung
dem Werk hier zuteil geworden ist und dabei auf seine un¬
zerstörbaren- Werte hingewiesen wurde , erübrigen sich längere
Ausführungen . Weil aber das Werk wohl auch in der jetzigen
Saison ' zu den festen Stützen des Repertoires gehören soll,
sind immerhin einige Bemerkungen zu der im allgemeinen
gewohnte- Einheitlichkeit und Wohlanständigkeit des - Niveaus
wahrenden Vorstellung nötig . Zum ersten Mal präsentierte
sich Rudolf Balve als -Lohengrin . Seine von Natur
harte und spröde Stimme fand sich mit der gestellten Auf¬
gabe teilweise recht gut ab . Wenn es dem Künstler noch ge¬
lingt , feiner mitunter stark forcierten Hiche die Schärfe der

Wirkung zu nehmen , dürste seine Leistung noch mehr in den
Geist d«K Werks hinemreifenl Unumgänglich notwendig ist
allerdings , daßR . Balve lernt , auch als Schauspieler lebhafter
zu interessieren . Sein Auftreten "war keineswegs ' heldisch'

aber gerade di« dramatische Lebendigkeit des Stoffes verlangt
zu sehr nach heldischer, hosisch-rrtterlicher Jllüsionssahigkeit ,
als daß hier eine -wirksamere Charakterisierung aus die Dauer
vernachlässigt werden dürste . Neu war auch die Elsa Hete
S l e ch e r t s die einer heroisch gefärbten Darstellung näher
kam. Von einigen Detonationen abgesehen war sie ebenso
stimmlich der Partie eine überzeugende Deuterin . Manche
stark pathetische Geste schien fteilich der keuschen Frauenrolle .-

die eher einen gretchenhasten Einschlag erfordert, - noch zu -

wliderspr
'
echen . Statt Dr . Wucherpfennig sang Walter

Warth den König mit ergiebigem Organ , das leider seinem
Heerrufcr Fritz ,

'L o i ch i n g e r vollkommen mangelte . Dem

^ währten .Telramund Max Büttners stand in Anna
Dag meist er . - Jacobs (Darmstadt ) eine scharfgezeichnete
«n.d . auch stimmlich der unangenehmen Partie vollauf genü -
aende Ortrud aegenüber . Aber einige veraltete , jedoch büh-

nenübliche Anordnungen wollen wir heute mit dem Regisseur
nicht rechten. W 'ilhelm Schweppe dirigierte geloiffen -
haft . .

Von HansPfihner hätte man vor Jahren beim Erschei¬
nen der „Rose vom Liebcsgarten "

, aus deren Erblühen wir
hier immer wieder vergebens hoffen , so etwas wie eine »Ret¬
tung der Musik" erwartet , da er sich von der auf mosaikartiger
Motivarbeit beruhenden rationalistischen Technik der Wagner¬
schule abwandte und die Beseitigung des Gegensatzes zwischen
reiner und angewandter Musik anstrebte . Pfitzner als » letzter
Romantiker " schien also berufen , gewisse Mißverständnisse der
stberromantik zu überwinden . Wan muß an diese nüchtern -
realistische Auffaffung auch schon bei dem »Armen Hein¬
rich " denken, der ja um einige Jahre skomp . 1801 —68 ) weiter
zurückliegt, aber doch trotz einer gewissen Berwandtschajt mit
Tristans Welt die ungefähr gleiche künstlerische Gesinnung
aufweist und deren keimende Möglichkeiten enthält . Derm nur
so kann die der alten Mär Hartmanns von Aue entnommene
quälende Handlung dem heutigen Theaterbesucher einiger¬
maßen rmhegebracht werden und wenigstens etwas Verständnis
für die vom Krankenlager zum Seziertisch sich schleppenden
Vorgänge gewonnen - werden . Von einer wirklichen Neubele -
burig des mittelalterlichen Legendenstoffes kmin trotzdem keine
Rede sein , das besMigt jeder wiederholt empfangene Eindruck
des Werkes , das unter undramatischen Einzelgesängen und
ermüdenden Längen zu stark leidet , ja selbst die mit christ¬
katholischem Mystizismus verbrämte feinere - Psychologie kommt
nirgends ganz klar zur Geltung . Der Aufführung war pein¬
liche Vorarbeit anzumerken . ' Das bekundete nicht nur die
sorgfältige Regie R . Volkners , sondern auch die orche¬
strale Darstellung -der echt Pfitznerisch grüblerischen ^ und sehr
unterschiedlichen musikalischen Redeweise unter Fritz C-o r -

tolezss ' Leitung . Für die ziemlich monoton verivendeten
menschlichen Hauptstimmen stehen uns zur Zeit vier den Rol -
len . jeweils gut entsprechende Individualitäten zur Verfügung :
Max Büttner - H. Jrarema Brügelmann als
Esternpaar , Hete Stechert und R . Balve als opferwil¬
liges junges Schwabenmädchen und aussätziger Geliebter . Sie
alle verhalfeu der in seligster Verzückung hei den Mönchen
in Salerno lArzt war Walter Warth ) gipfelnden Ekstase
zu möglichster Glaubhaftigkeit . Das einzige überraschend Po-

sitive Ergebnis des Abends , der an ein durch seinen primi¬
tiven Legendenton in jeder Bcziotung . lebensunfähiger Erst¬
lingswerk erinnerte , war die vertiefte Gestaltung des Hein¬
rich, durch R, Balve . Denn cS gelang ihm — neben der an
sich schon mitleidenden Agnes H. StcchertS — in dieser Fi¬
gur die schön« menschliche Grundidee deS Werkes zu dopvelt .
starkem Ausdruck zu bringen und damit die westäuS beste Lei¬

stung zw geben, die wir bisher von chm gesehen und gebärt
haben . H . Sch .

Die Schlüsselzahl des bad . Einzelhandels vom 3 . Oktober
beträgt 13 200 000 ( Vortag 9 600 000) .

Nr . 63 des Badischen Gesetz- und BerordnungS -Blatte « hat
folgenden Inhalt : Verordnungen und Bekanntmachung : des
MinSst -ers des Innern : die Äihänderung der Gemeindcverwal -
tunzsgcbülhrenordnung ; Änderung der WeMialtungsgelbühren -

ordnung ; die Ärzneitaxe : staatliche Prüfung der Dentisten ;
i des JustizmmisterS : über die Zuständigkeit der Gemeindege -
i richte ; Me Kosten im Verfahren vor den Gemeindegerichten ;
i des . Justizministers und des ArbcitSnnnisters : Ausfiihrungs -
! Verordnung zum Reichsgesetz über Mieterschutz unid Miet -
! jeinißuugöämter ; des Ärbeitsmimsters : die Aushebung der
| Flößerei auf der Wdurg ; die Erhebung von Baugedührcn (Bau -

gebührenordnungs !.

! DZ . Heidelberg , 2 . Okt. Wie die „Volkszeitung " berich-
' tet , hat die Direktion der Bad . Anilin - und Soüasabrik ihre
; Gesamtbelegschaft entlassen . In Heidelberg allein find 3000

s Personen von der Entlaffung betroffen . Aber auch die Ort »
i schäften der Umgebung werden stark in Mitleidenschast gezogen .

I Schwetzingen , 2. Okt. Da die .Bürgermcisterwatsten zu kei -
nem Ergebnis geführt haben, hat das Ministerium des Innern
Bürobireltor Hans GLtz aus Mannheim auf die Dauer von

zwei Jahren zum kommissarischen Bürgermeister der Stadt
i Schwetzingen ernannt .
! Freiburg i . B . , 3. Okt.' Freiburger Zeitungen berichten, daß

kürzlich ein Lanidbewvhner in einem hiesigen Bankhaus 800

Zehnmarkstücke in Gold ablieferte , wofür er fich wertbeständige
Papiere in Höhe von 200 Milliarden Mark und Papiermark
für 100 Milliarden auszahlen lseß

DZ . Freiburg i . Br . , 3. Okt . Nach dem Beisp « ! der Stadt
Baden -Baden , will auch die Stadt Freiburg eine Holzwertaa »

leihe herausgeben .
DZ . Zell a. H ., 3 . Okt. Die nochmals vorgenommene Bür¬

germeisterwahl hat nun . endlich zu einem Ergebnis geführt .
Mit 888 Stinemen wurde Bürgermeister Karl Schäfer auS

Kleinlanferckurg gewählt , der von den bürgerlick« » Parteien
ausgestellt worden war . Im ganzen stimmten von 1242 Wahl¬
berechtigten 1054 ab.

DZ . Radolfzell , 3 Okt. Kürzlich hatte der Bürgermeister
die . Erhebung einer GetrSnkesteuer beschlossen und zwar mit
einer Stimme Mehrheit . Die Radolszeller Gastwirte» die sich
mit diesem Beschluß nicht befreunden wollen, haben beschlossen,
mit sofortiger Wirkung keine alkoholischen Getränke mehr zu
verschenken . Bei der Stadtverwaitung soll die Aushebung der

Steuer .beantragt werden .
DZ . Konstanz , 3 . Okt. Die Stadtverwaltung hat dem im

Rosgartenmuseum befindlichen Jlügelaltar zur Ausstellung im

Münster zur Verfügung gestellt . Der aus dem Jahre 1803



ftmwuenbe gefchrrstste Alt« kommt anstelle des Sreuzaltar »
zur Aufstellung. Ec stand früher in - er unterirdischen St .
Vochamckapelle cm "Garten de» Kreuzgang», dir im Iah « 1887
zerstört wurde.

DZ . Landau (Pfalz ). 2. Oft . Der Industriell « und Politi¬
ker Dr . Rafchig in LudwigShafeu a . Rh . wurde vom franzüsi.
scheu Kriegsgericht in Landau in Abwesenheit zu fünf Jahre «
GefüngniS und einer Gelttztrafe verurteilt , üi wurde ihm
zur Last gelegt, zwei Lokmnotiven in seinem Fabrikgelände
nach der UbernÄhme der Bahn durch die Franzosen behalten
zu Hachen.

Aus der Landeshauptstadt
Karlsruher Herbstwache

Ln weiteren Beratssbaltungen stechen für die nächsten Tag «
bevor : ein Chorkonzert des Heidelberger BachvereinS unter
Leitung von UniversttätSmustkdirektor Dr . Poppen (Sa msMGden 6. Oktober, abends (48 Uhr in derFesihalle ) ; Konzerte ja
der Grotzen Deutschen Kunstausstellung in der städtischen
Ausstellungshalle (Samstag , den 6., nachmittags 4 Uhr, Sonn¬
tag, den 7„ morgens 11 Uhr und nachmitags 4 Uhr ) ; Wett¬
kämpfe in volkstümlichen Übungen, veranstaltet dom Karls¬
ruher Männerturnverein auf feinem Spielplatz im Wildpark
(Sonntag , den 7. Oktober, nachmittags 3 Ufr ) ; am gleichen
Tage nachmittags %4 Uhr ein Städtewettspiel Karlsruhe »
Heilbroun im Phönixstadion im LMbtzarik, veranstaltet vom
Süddeutschen Futzbalwerbanb, Gau Mittelbaden . Mm Lau -
descheater geht Sonntag abend Verdis große Oper .Aida"
über die Bretter ; ebendaselbst wird am Montag , den 8. Oft .
zum erjtenmale di« symphonische Tanzdichtung „Söte Josephs - ,legende" Handlung von Harry Graf Keßler und Hugo von
Hofmannsthal , Musik von Richard Strauß , zur Aufführung
gelangen . Im Rahmen der in die Karlsruher Herbstwoche
eingeftochtenen .Technischen Woche " dauert die Ausstellungder starlsruher Industrie in der Orangerie weiter , ebenso die
Ausstellung über die Lehrlingsausbildung in der Maschinen-
iiiLilitrie in der Badischen Landesgcwerbohalle. An sonstigen
Ausstellungen find hervorzuheben : Die Ausstellung der Tür¬
kischen Rüstkammer im Badischen Landesmuseum , die Aus¬
stellung in der Badischen Kunsihalle, die große deutsche Kunst¬
ausstellung Karlsruhe , die Ausstellung Karlsruher Künstler
inr Badischen Kuntswerein, Waldstraße 3, und Sonderausstel -
lungen von Gemälden Badischer und Karlsruher Meister in
den Galerien Hirsch, Waldstraße 30, Jansen , Karlfriedrich-
stratze 32 und Moos , Kajserstvaße 187 .

Die Winternotbilfe Karlsruhe beabsichtigt auch in diesem
Jahre eine Sammlung von Altmaterial (Papier , alte Zeitunze «,Bücher usw., Lumpen aller Art , altes Eisen , Kupfer , Messing,Mei, Zinn Link usw^ alte » Gummi , Flaschen (Wein -, Sekt -,Likör - , Medizin- usw. Flaschen) Glas , Korke, ausgekämmte
Frauenhaare , leere Kisten, Säcke) und im Anschluß bieran
eine Sammlung von Kleingeld, Münze «: und Papiergeld , M
venrnstalten . Di « Einwcchnerschaft sollte schon jetzt die erbete¬
nen Sachen sammeln und bereitstellen.

Erfolge des KartSruher SchwimmvereinS von 1809 . Bei
dem am 30 . September stattgefundenen 16. natiakalen
Schwimmfest des Schwimmerbundes .Schwaben " Stuttgart ,das alle größeren süddeutschen Vereine am Start sah . konnte
der Karlsruher Schwimmverein bei schärfster Konkurrenz her¬
vorragende Erfolge erzielen . In der Juniorlagenstaffel
(4 x 88 Meter ) wurde mit der Mannschaft : Plattner , Daub ,Kalk und Häfele in der Zeit von 4 Min . 66 Sek . der erste
Platz belegt. Außerdem konnte Falk in der kurzen Strecke
knapp mit ein Fünftel Sekunde hinter dem Sieger landen.
Hiegler belegte den dritten Platz . Letzterer erzielte im Ju -
mor -Streckentauchen gegen den früheren deutschen Meister im
Brustschwimmen (Alfred Wacker ) ein totes Rennen . Nach die¬
sen Erfolgen darf man auf das Abschneiden des Karlsruher
Schwimmvereins im Klubzweikampf gegen den 1 . Frankfurter
Schwimmklub Süddeutscher (Wasserballmeisteri 1923, welcher
am 14. Oktober im Rahmen der Karlsruher Herbstwoche statt¬
findet, mit Spannung entgegensehen.

An verschiedene « Zeitungsnachrichten wurde die Befürchtung
laut , daß die NachmittagSzugverbindung Karlsruhe —Pforz¬
heim, Freudenstadt —SÄwarAvald künftig Samstags und
Sonntags wegfallen würde . Wie aus der Neuausgabe des
Kursbuchs für Baden voom 1 . Oktober hervorgeht, wird der
um 6/J2 Uhr nachm , in Pforzheim abfahrende Personenzug "->26
roährend der Dauer der Verckehrsurtterbrechungbei Offenburg
täglich geführt , so daß di« bisherige Rachmittagsverbindung
von Karlsruhe ab 3,60 über Pforzheim —Freuden stabt nach dem
Eebwarzwald an allen Tagen bestehen bleibt .

Landestheater . Am Montag , den 8. d. M . findet die hiesige
erste Aufführung von Richard Strauß ' symphonischer Tanzdich¬
tung «D i e Josefsiegende " statt . Die szenische und
choreographische Einstudierung wird von Ballettmeister Semm -
lxr ausBern geleitet, während die musikalische Leitung Opern¬
direktor Fritz TortoleziS inne hat . In den beiden Hauptpar¬
tien des ^Jofef " und .lPotipharS Weib " gastiert das ausge¬
zeichnete Tänzerpaar Jril Gadeskow undAmiSchlwaninger , die

im Verein mit Herr « Sen -Ucker da» Merck bereit » an zahl-
reichen Bühnen Deutschlands mit größtem und anerkanntem

. Erfolg zur Darstellung gebräche haben. Die von erste« Künst¬ler« entworfenen Kostüme bringt Herr Scmmler mit . Die
Dekorationen werden gestellt nach Entwürfen von Direkt « :
Buvkastd. In den übrigen zahlreichen Partien -find erste Kräftedes LandeSlheater » sowie das Ballett und der gesamte Chor
beschäftigt.

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierungen

am 4. Oktober vorbörslich
Tendenz : ohne Geschäft sehr fest .

1. otus « » «Ul. »aUatt Jtw* 1». 3 . Oft«U» Srfef
Amsterdam . . 218000006 172567500 .- 173 432000. *
Kopenhagen 97000000 77806000 .- 78195000"
Italien . . . » HOOeOB 19750500— 19849500."
London . . . i 500000800 1995 000000 — 200500G 000- *
Newyork . . . 600000000 439 900000 — 41110000V . *
Pari » . . . . 32900066 26134500.— 26285500. ‘
Schweiz . . . 96000000 78 403500 - 78 796500 “
Prag . . . . » 400000 13117125— 13182875.“

Die (feint Ziffer bedeutet die Zuteilung tu P » j«nt .
Amtliche Dollaraoiieruug der F ra nkfurter Börse

vom 3. Okt. : Geld 493763500 . « rief 49623750 ».

Wertbeständige Anlage »
Zur Anlage für Müadelgckder und atS wertbesUudige Effekte»

find zugelaffen :
Letzter KurS : (ln Tausend Mark)

5*/, Badische Kohlenwert-Anleihe . . 2600000
6#/« Mannheimer Kohlenwert-Anleihe . ca. 2 500 000
5*4, Rhein-Main -Donau -Gold-Anleihe . ca. —
7•/, Neckarwerke Goldanleihe . ca - —
5*/0 Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg . . . . ca- 600000
5"/, Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . . . —
5*/„ Süddeutsche Festwertbank-Oblig. ca. 300000
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs . ca. 550000

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere5°/, wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl,G . m . b. H., Lederfabrik Weinheim . . . - . ca. 120000
Goldanleihe d- Deutschen Reiches . ca. 520 000

Karlsruher Börse <3 . Oktober 1923 ) Getreide und Mehl. Dia
sprunghafte weitere Entwertung der Mark läßt die Forde¬
rungen gleichermaßen mitgehen. Forderungen sind selten und
Geschäfte säst nicht zustande gekommen, weil in den meisten
Fällen die Mittel zur Einhaltung der durch die Verhältnisse
bedingten strengen Zahlungskonditicmen und der sehr hohen
Geschäftsunkosten fehlen. Nominell konnten folgende Preise
genannt werden : Weizen 1,6, Gerste 13 —.1,4, Roggen 1,2%
bis 13 sh, Hafer 1& . Weizenmehl 3—6,4, Roggenmehl 2,8 bi»
8 Milliarden , Kleie 600—600 Millionen . Spezialfabrikate ent¬
sprechend teuerer . Biertreber , lMalzkeime 400—450 Milli »,
neu, alles per 100 Kilogramm , Frachdparität Karlsruhe , Ge¬
treide und Futtermittel ohne, Mehl und Kleie mit Sack. —
Wri « und Spirituosen . Die kleinen Angebote können in An.
betracht der Geldverhältnisse mit wenig Ausnahmen keine Auf¬
nahme finden. — Kolonialwaren : Kaffee roh 3,20—4, Kaffee
gebrannt 4,50- 6,00: Kakao 3- 3,60 , Tee mirtel 7,80—8,40,
Tee gut 8,60- 930 , Tee fein 0,90—1230 Goldmark per Kilo
verzollt . Burma -Meis 0,46, Graupen 0,46, gespaltene Erbsen
0,46, Schweineschmalz 136, Salatöl 136 Goldmark pro Kilo.

Ei« württembergischer Devisenkommiffar. Mit Rücksicht
auf die besonderen wirtschaftlichen Verhältnisse Württembergs
dürfte , wie aus Stuttgart gemeldet wird , demnächst auch ein
besonderer Devisenkommiffar für Württemberg bestellt werden.
Mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines solchen soll der
bisherige Beauftragte des Ein - und Ausftchrkommiffariats,
Obervegievungsrat Dr . Kümmerte in Aussicht genommen sein.

Deutsch-schweizerischer Güterverkehr . Nach einer Verfügungder Deutschen Reichsbahn müssen im Güterverkehr auS der
Schweiz nach Deutschland und darüber mit sofortiger Wirkung
bi« Frachten bis zu den deutsch - schweizerischen Übergangssta-
tionen bei der Aufgabe bezahlt (ftankiertz werden . Sendungen ,
und zwar auch solche von Basel und Schaffhausen , dürfen mit
Nachnahmen und Barvorschüssen nicht belastet werden .

Süddeutsche Heu- «ah Strohpreise . ES notierten am 1. Okt.
100 Kilogramm Wiesenheu 200—220 (60—80 am 27. Sept .) ,
Kleeheu 240—260 (70—90), Stroh 200—220 (70—80) Mtl -
Itoucn Mark.

Brrfchürfun , der Wirtschaftskrise. Die preußischen Handel»,
kammern berichten über eine weitere starke Verschärfung der
Kapital , und Kreditnot in Handel und Industrie , zumal die
Reichsbank sich in der Kreditgewährung immer stärkere Be¬
schränkung auferlege . Diese Ursache « , zusammen Mit der
starken Steuerbelastung , trugen dazu bei, daß die Weltmarkt¬
preise auf immer mehr Gebieten erreicht oder Merschritten wur¬

den . Die Folge« find immer stärk. Absatzskmkungen «. Betriebeeiuschvänkungen. Auch in dem Übergang zur GoÄmarkprejz.berechn »«« weiterer größerer Teile von Handel und ffobu»störe sei kein endgültiger Ausweg aus den Schwierigkeiten t*.Geventwerlung gewonnen, . solange nicht die jetzt in Angrii»genommene Schaffung eine» wertbeständigen 8aWun <j»miftefcerfolgt", da» allen Wirtschaftszweigen, auch dem SinzeKo, ^ ,
ermöglicht, die Preise auf wertb^ tändiger Grundlage fesn»setzen und den Gegenwert für Lieferungen und Leistumw»sicherzustellen. "

Verschiedenes .
Hllutzer gestorben .

Wie die Blätter melden, ist der aus Bämngheim gebürttwWahrheitsapostel, Wanderredner und Gründer einer
vcknkalen VolksPartei " Louis Häußer gestorben.

Da » „französische " Luftschiff „Dixmuiden ",
da» wie gemeldet, den neuesten -Weltdauerflugrekord aufge»stellt hat, ist ein — altes Zeppelialuftschiff, da» Deuffchlahhau Frankreich hatte abiieferu müssen. — Gleichzeitig wird ge¬meldet, daß dar . italienische" Lenkluftschiff . Esperia ", da,im Sommer 1921 an Italien ausgelieferte Zeppelin -Luftschiff. Bodrusee" in der Nacht vom 36. zum 27. September er««ununterbrochene ILftündige Nachtfahrt zurückgelegt hat . Diefast ausschließlich über dem Meer gefahrene Strecke mißt1260 Kilometer .

Eine Gedenktafel für Max Eyth.
Der Verein Deutscher Ingenieure und die Deuffche Land-

wirffchastsgesellschaftliehen in Kirchheim unter Teck zu Ehre «de» DichterlJngenieurS Max Eyth an dessen Geburtshauseme Gedenktafel anbringen , die am letzten Sonntag feierlichder Öffentlichkeit übergeben wurde . Die Inschrift lautet : . Indiesem Hause wurde am 6. Mai 1836 Max Eyth geboren. I «.
genieur und Dichter, ein Pionier der Technik in der LanÄvirt -
schast."

Bergrutsch im Zugspitzgebiet.
Fm Höllental beim Garmisch -Partenkirchen ist ein riesigerBergrutsch niedergegangen , so daß sich die Wasser des Ham¬merbaches gestaut und zu einem Armen See entwickelt habe».Das Wasser hat eine tiefblaue herrliche Farbe und kann al »dritte blaue Gumpe bezeichnet werden . Der Bergrutsch istin Höhe des Hupfleitenjochs am Klauenkopf mit furchtbare»

Getöse niedergegangen . Die Wandlstege sind stark beschädigt »doch ist der Klammweg fteigeblieben und kann nach wie vor
begangen werden.

Ltaatsanzeiger
Bekanntmachung.

Datz GrbLudeversicherungSgefetz.
Der gemäß Artikel 4 des Gesetzes vom 4. August I960 überdie Abänderung deS GebLudevedsicherungsgesetzeszu gewäh¬rende Zuschlag zu der gesetzlichen EntschLfiguna wird hiermitfür Fälle , in denen die Wiederherstellung der Gebäude in der

Zeit vom 1. bi» einschließlich 15 . September 1983 erfolgte, aufdas 8 999 999 fache der unter Zugrundelegung der Baupreise »vom 1 . August 1914 zu bewilligenden Entschädigung festge¬
setzt.

Karlsruhe , den 4. Oktober 1933.
Der Minister des Innern ,

ttemmele .

personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen «st».

der planmäßige« Beamte»

»AuS dem Bereich des Ministeriums des Jvueru .
« ersetzt :

Polizeiwachtmeister Albert Lanntnger in Mannheim - zu«
Bezirksamt — Polizeidirektion — Freiburg .

Ministerium der Finanzen .
Domänen - und Forstabteilung .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen :
Finanzoberinspektor Anton Blank in Karlsruhe , Finanz « »

spektor Baltin Willi in Heidelberg.
Planmäßig angestellt:

Zeichenassistent Anton Willhanck beim VermessungSbüro bee
Forstabteilung des Finanzministeriums Karlsruhe , die Forste
wjarte Karl Geifert in Langenalb , Wilhelm Hermann in Glas¬
hütten , Philipp Hetze! in Oftersheim , Gottfried Studinger in
Sommerau .

Badische Lichtspiele * Konzerthaus
Samstag , den 6. u. Montag , den 8 . Oktober

abends 8 Uhr , Samstag auch 5 Uhr nachmittags
Vortrag des Herrn KAPITÄN HERBERT :

Im Film nach Südamerika
II . Teil : Mit Schaeltdampfer „Cap Poloalo “ vo» Argenti¬
nien uw» Cap Hora »ach dem Fenerland / lalandsaosflüge
Im Schnee u. Eis von Südamerika

Vorverlauf nur bei Musikhaus Möller , Kaiserstraße .Abends nur nummerierte Plätze . Preise ; Mk. 30, 24, 18 Millionen.

zum Mium
der politWn Mumie
Herausgeg . und eingrleitet von
Professor Karl Diehl und
Professor Paul Momberr

Bd. I : Lehre vom Geld, l .
Bd. II : Der Arbeitslohn
Bd . III : Bon der Grundrenlr
Bd. IV : Wert « . Preis . I .
Bd. V : Wert u. Preis , lll.
Bd - VI : BevLlkrruugsleh .e
Bd. VII : Wirtschaftskrisen
Bd. VIII : KapitalzinS und

Unternrhmergewin «
Bd. IX . Freihandel und

Schatzzoll
Bd. X : Lehre zu« Geld, II .
Bd. XI/XII : Sozialis¬

mus » Kommunismus ,
Anarchismus .

Bd. XIII : Grundsätze der
Besteuerung

Bd. XIV : Sozialpolitik
Bd. XV : Kapital u . Kapl»

talismus -
Bd . XVI ; StaatSschulden-

problem
Berla « G. Brau «, Karls¬
ruhe Karlftiedrichstr . 14.

ft * * * » * » » » * « » * * * » * * * » * * « » * » * » * »
A)ir fertigen als Spezialität

Aktien , Gutscheine , Notgeld
in einfacher und künstlerischer
Ausführung .

G . Braun, G . m. b. H. , Karlsruhe i. B5
» « arlfrredrichstr . stz f*™-
»K tuchdruckeni und Verlag

beide
Numm -

erbet., kauft Bügler, Berli»,
Potsdamerstraße 38 . »5x4

Metallbetten
Stahlmatr-, Kinderbett., direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür) .

Badisches Landestheater .
Freitag , den 5 . Oktober . 7—10 Uhr . 8p I . 5.80.

Abon . C 4 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 3101- 3600
Der Templer und die Jüdin

Druck G . Braun , Karlsruhe . ( -

«
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